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Die Feier des Unabhängigfeitstages. 


Der 10. Jahrestag der Wiedergeburt Polens wurde 
im ganzen Lande überaus feierlich begangen. Am impo⸗ 
nierendſten dürfte die Feier in der Hauptſtadt Warſchau 
ausgefallen ſein, deren Bewohnerzahl im Laufe der letzten 
zwei Tage infolge Eintreffens zahlreicher militäriſcher 
Delegationen und Vertreter der verſchiedenen Organiſa⸗ 
tionen um faſt das Doppelte angewachſen war. Die Haupt⸗ 
ſtadt hatte ein überaus glänzendes Gewand angelegt. Al⸗ 
lenthalben ſah man prächtig dekorierte Faſſaden. Im Mit⸗ 
telpunkt aller Veranſtaltungen des Tages ſtanden die Dar⸗ 
bietungen des Militärs auf dem Mokotower Felde. Die 
dort ſtattgefundene Truppenrevue begann um 9 Uhr früh 
und währte etwa 2 Stunden. 

Auch in der Provinz nahm die Feier einen überaus 
würdigen Verlauf. Wie aus den bisherigen Berichten zu 
erſehen iſt, wurde die Ruhe nirgends geſtört. 


Die Feier in Lodz. 


Der Zapfenſtreich um 7 Uhr morgens verkündete den 
Lodzer Einwohnern den Beginn der Feſtlichkeiten anläßlich 
der 10. Jahresfeier der Wiedererlangung der Unabhängig⸗ 
keit Polens. Der Zapfenſtreich endete auf dem Platze Wol⸗ 
nosci, wo ſich trotz der frühen Stunde bereits zahlreiche 
Perſonen eingefunden hatten. 


In der St. Johanniskirche. 

Um 10 Uhr begann in dee St. Johanniskirche ein 
Gottesdienſt in polniſcher Sprache. Anweſend waren der 
Wojewode Jaszezolt und der Polizeikommandant . 
Niedzielſti. In ſeiner Rede erwähnte der Paſtor, daß 8 
Deutſchen in Kongreßpolen ebenfalls freudig den e, 
gigkeitstag feiern. Nachdem er auf den polniſchen Staat 
und die anweſenden Regierungsvertreter den Segen geſpro⸗ 
chen hatte ſang der Chor die Nationalhymne. 


In der Synagoge in der Wolborſta. 


Zur ſelben Zeit fand in der Synagoge in der Wolbor⸗ 
Ha ein Gottesdienſt ſtatt, zu dem Vizewojewode Lewicki und 


der Vertreter des Polizeikommandanten, Oberkommiſſar 
Dombrowfki, erſchienen waren. Rabbiner Feiner betonte 
in ſeiner Rede die Loyalität der Juden dem polniſchen 


Staate gegenüber und erklärte, daß die Juden am beſten 
wüßten, was Unfreiheit bedeute, da ſie ſelbſt keinen eigenen 
Staat hätten. Nachdem der Chor die Nationalhymme ge: 
ſungen hatte, wurde der Gottesdienſt beendet. 


In der Koſtka⸗ Kathedrale. 


Schon vom frühen Morgen ab fanden ſich in der 
Kathedrale große Menſchenmaſſen ein. Bald trafen die in 
Lodz ſtationierten Militärabteilungen mit dem Leiter des 
Korpsbezirks General Malachowſki an der Spitze ein, die 
vor der Kathedrale im Viereck Aufſtellung nahmen. Außer⸗ 
dem marſchierten die Feuerwehrzüge mit Dr. Grohmann 
und Scheibler an der Spitze, die Abteilungen der militäri⸗ 
ſchen Vorbereitung, die chriſtlichen Fachverbände und die 
Innungen mit den Fahnen auf. Auch waren die Konſuln 
der fremden Staaten zugegen. Um 11 Uhr traf der Woje⸗ 
wode Jaszezolt in Begleitung des Vizewojewoden Lewieki, 
des Stadtſtaroſten Strzeminſti und vieler anderer ein. 
Während des Gottesdienſtes in der Kathedrale hielt der 
GeiſtlicheRowicki vor dem Gotteshaus von einem beſonders 
errichteten Altar aus ebenfalls einen Gottesdienſt. 


Vorbeimarſch. 

Nach dem Gottesdienſt nahmen die Vertreter der Be⸗ 
hörden mit dem Wojewoden an der Spitze in der Petri⸗ 
kauer 104 den Vorbeimarſch der Truppen, der Feuerwehr, 
der Schützen, der militäriſchen Vorbereitung, der Polizei 
und Verbände auf. Der Defilade wohnten von ſeiten der 
Stadt Stadtpräſident Ziemiencki, Vizeſtadtpräſident Dr. 
Wielinſki und Stadtverordnetenvorſteher Holegreber bei. 


Akademie. 


Um 12.30 Uhr fand im Stadttheater, in ſtädtiſchen Bil⸗ 
zungskino und in der Volksſchule in der Drewnowfſka 88 je 
eine Feſtakademie ſtatt. An dieſen Feſtakademien, die durch 
Vorträge und einen muſikaliſchen Teil ausgefüllt wurden, 
nahmen ebenfalls Vertreter der Behörden teil. 


ausgeſprochenes Rechtskabinett. 
nach der Vorſtellung der neuen Miniſter im Elyſee, er hoffe, 
daß ſein Kabinett, das am Waſſenſtillſtandstage geboren 


Glückwunſchtelegramme des Wojewoden Jaszezolt. 


Um 1.30 Uhr mittags verſammelten ſich in der Woje⸗ 
wodſchaft zahlreiche Vertreter perſchiedener öffentlicher Or⸗ 
ganiſationen, um dem Wojewoden die Glückwünſche für den 
Staatspräſidenten und Marſchall Pilſudſki zu übermitteln. 
Nach der Entgegennahme der Gratulationen ſandte Woje⸗ 
mode Jaszezolt drei Glückwunſchtelegramme nach Warſchau, 
und zwar an den Staatspräſidenten Moseicki, Marſchall 
Pilſudſki und an den Miniſterpräſidenten Bartel. 


Feſtſitzung des Stadtrats. 


Um 4 Uhr fanden ſich in dem ſchön mit Grün und 
umen geſchmückten Stadtratſaale die Vertreter der 


Staats⸗ und Kommunalbehörden ein, um an der Ffeſtſitzung 
des Stadtrates teilzunehmen. Erſchienen waren der Woje> 
wode Jaszezolt, der Vizewojewode Lewicki, Biſchof Tymie⸗ 
niecki, General Malachowfki, Polizeitommandant Elſeſſer⸗ 
Niedziegſti u. a. Die Galerie war überfüllt. Als der Wo⸗ 
jewode eintraf, ſpielte ein Mi Haporelier die National⸗ 


Paris, 12. November. Das neue Kabinett Poin⸗ 
cate, das Sonntag abend nach langem Mühen endlich zu⸗ 
ſtandelam, iſt leine ſchüne Bildung geworden. Es iſt ein 
Poincare ſelbft erklärte 


morden ſei, auch den Waſſenſtillſtand zwiſchen den Parteien 
bringen werde. Aber, wenn man bie Zuſammenſetzung des 
Kabinetts näher anfieht, muß man ſagen, daß darin die 
Rechte ſtärker vertreten iſt, als in dem früheren Kabinett 
der radikalen Union. Die vier raditalen Miniſter ſind er⸗ 
ſetzt worden durch den verwaſchenen Radikalen Maraud, 
den Berner Geſandten Heneſſy, der z. Zt. vom Links⸗ 
kartell auf ſeinem ſchweizer Poſten kaltgeſtellt war, den 
früheren Penſſonsminiſter Anterio u, der ſich noch bei 
den letzten Kammerwahlen in der Oppoſition gegen Poin⸗ 
care hatte wiederwählen laſſen, und durch die unbekannte 
Größe Rodiot. Daher iſt die Rechte allein zahlenmäßig 
doppelt jo Host geworden. 


Paris, 12. November. Nachdem die in Paris an⸗ 
weſenden Mitglieder des neuen Kabinetts Poincare am 
Sonntag abend an einem vom Außenminiſter Briand ver⸗ 
anftalteten Eſſen teilgenommen hatten, begaben fie ſich mit 
Ausnahme des Miniſters Bonnefous ins Elyſee, wo Poin⸗ 
care ſeine neuen Mitarbeiter dem Staatspräſidenten vor⸗ 
ſtellte. Vom Elyſer wurde ſolgender amtlicher Bericht aus⸗ 
gegeben: „Poincare lam ins Elyſee, um durch den Staats⸗ 
präfibenten die Verordnung unterſchreiben zu laſſen, die 
die neuen Miniſter erneunt. Er ſtellte darauf Doumergue 
feine Mitarbeiter vor und ein erſter Kabinettsrat folgte“. 


Als Ergebnis dieſes Kabinettsrates kaun ſeſtgeſtellt 
werden, daß die Regierung ſich erſt am Donnerstag der 
Kammer vorſtellen wird, nachdem ſie ſich über alle Fragen, 
die gegenwärtig aufder Tagesordnung ſtehen, geeinigt hat. 
Um die Einigung u erzielen, wird das Kabinett am Mon⸗ 
tag nachmittag um 5 Uhr im Finanzminiſterium zuſammen⸗ 
treten und auch in den nüchſten Tagen Beratungen abhal⸗ 
ten. Nach dem „Echo de Paris“ dürſte die Regierungser⸗ 
klärung in der Kammer von Poincare und im Senat von 
Barton verleſen werden. Der Miniſterpräſident werde ſich 
nach der Verleſung der Regierungserklärung bereit ſinden, 
auf die Interpellationen zu antworten. Bis jetzt haben der 
Radikalſozialiſt Daladier und der Sozialiſt Vincent Auriol 


hymne, worauf Stadtverordnetenvorſteher Ing. Holegreber 
die Feſtſizung mit einer längeren Anſprache eröffnete. 

Seine Worte ſchloß er mit einem Ruf auf das unabhängige 
Polen und auf den Staatspräſidenten. Nachdem noch dem 
Marſchall Pilſudſti die Ehre bezeugt worden war, beſchloß 
der Stadtrat die Anweiſung eines einmaligen Subſidiums 
von 200 000 a für das Schülerheim bei der ſtaatlichen 
Textilſchule, für die ſich alle Selbſtverwaltungen der Lodzer 
Wojewodſchaft beſteuert hatten. Außerdem wurde ein jähr⸗ 
liches Subſidium für das Kriegswaiſenhaus in Höhe von 
25 000 Zloty beſchloſſen. 


Schluß der Feierlichkeiten. 

In den Nachmittagsſtunden fanden auf dem Baluter 
Ring, dem Waſſerring und dem Reymont⸗Platz auf beſon⸗ 
ders errichteten Podien Militärkonzerte ſtatt, die von einer 
tauſendköpfigen Menge angehört wurden. Um 8 Uhr abends 
jand in der Philharmonie eine feierliche Akademie ſtatt. 
Die Feiern wurden mit der Enthüllung einer Gedenktafel 
auf dem Platz vor der Kathedrale und mit einem Marſch 
nach den Friedhöſen beendet, wo Kränze niedergelegt wur⸗ 
den. (p) 


Das neue Rabinett Poincare. 


Erſter Kabinettsrat in Paris. 


Interpellationen über die Regierungsbildung eingebracht. 
Das Blatt nimmt an, daß die Interpellationsausſprache 
am Freitag abend mit der Annahme einer Vertrauensent⸗ 
ſchließung abgeſchloſſen werden wird. 
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Die franzöſiſche Liga für Menſchenrechte 
für den Anſchlußz 

Paris, 12. November. Die franzöſiſche Liga für 
Menſchenrechte veröffentlicht eine bedeutſame Entſchtießung 
über die Anſchlußfrage, in der es u. a. heißt: „Die Liga er 
kennt alſo Oeſterreich das Recht, ſeinen Anſchluß an Deutch⸗ 
land zu verlangen, voll und ganz zu und proteſtiert gegen 
die von den öſterreichiſchen Nachbarländern erlaſſenen 
Drohungen. Sie weiſt trohdem auf die Gefahr der An⸗ 
ſchlußdemonſtrationen hin, die die nationaliſtiſchen Leiden 
ſchaften übermäßig aufſtacheln und den Frieden ohne Nutzen 
für den Anſchlußgedanken gefährden können. Die Liga for⸗ 
dert alle Friedensfreunde auf, um ſo energiſcher an der 
Bildung der Vereinigten Staaten don Europa zu arbeiten, 
da allein die Vereinigten Staaten die friedliche Wieder⸗ 
gutmachung aller Ungerechtigkeien und Irrtümer der Frie⸗ 
densverträge bringen und die Löſung der Anſchlußfrage 
und aller anderen offen gelaſſenen Probleme bringen 
würden“ 


Kriſe im Warſchauer Stadtrat und 
Magıfti at. 


Im Zuſammenhang mit der Spaltung in dem War⸗ 
ſchauer Bezirkskomitee hat die Stadtratfraktion der PPS. 
beſchloſſen, gegen den Vorſitzenden des Warſchauer Stadt⸗ 
rats, Abg. Jaworowfki, ein Mißtrauensvotum einzubrin⸗ 
gen, da er durch die von ihm durchgeführte Spaltung auf 
gehört hat, Vertreter der PPS. zu fein. Außer der PRE. 
haben noch zwei weitere Fraktionen Mißtrauensanträge 
eingebracht, und zwar der Klub der Wirtſchaftseinheit 
gegen den Vizevorſitzenden des Stadtrats Wilczynſki und 
gegen den V Bigepräftdenten Borzencki von der Endecja ſowie 
die N Aion ‚gegen den ganzen Magiſtrat in der Perſon 
des Stadipräſit Slominſki. Somit wird in der näch⸗ 
ſten Site ma des W Warſchauer Stadtrats die Spaltung in der 
PPS. ihr erſtes Nachſpiel haben und es dürfte zur Neuwahl 
des ganzen Präſidiums ſowie des Magiſtrats kommen 


Dewegn fährt nach Moskau. 
Der amerikaniſche Finanzberater der Bank Boliki, 
Charles Dewey, tritt morgen mit ſeiner Familie eine Reiſe 
nach Moskau an, wo er vier Wochen zu weilen gedenkt 


. — ——— ——— anne 


Ein peinlicher Vorfall in der Außer: 
kommiſſion des Seim. 


Soll der Sejmmarſchall den Präſibenten der Vereinigten 
Staaten zu ſeiner Wahl beglückwünſchen? 


In der am Freitag ſtattgefundenen Sitzung der Außen⸗ 
komiſſion des Sejm kam es zu einem Vorfall, der die War⸗ 
ſchauer Regierungsſtellen peinlich berühren dürfte. Abg. 
Loewenherz vomMegierungsplod brachte nämlich einen An⸗ 
tag ein, in dem der Sejmmarſchall aufgefordert wird, ſeiner 
Freude über die Wahl Hobvers zum Präſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten Ausdruck zu geben. Gegen den Antrag, 
der bei allen Kommiſſionsmitgliedern größte Verwunderung 
hervorrief, ſprach ſich der Ahg. Liebermann von der PPS. 
aus, der darauf hinwies, daß der Sejmmarſchall ſelber wiſ⸗ 
ſen werde, was er zu tun habe. Abg. Liebermann ſtellte des 
weiteren feſt, daß gerade verſchiedene Regierungsblätter 
die Wahl Hoovers als ein Unglück für Polen bezeichnen. 
Auch der Abg. Dombſki vom Bauernverband äußerte ſeine 
Entrüſtung über dieſe Taktloſigkeit Loewenherz' und ſchlug 
vor, über den Antrag zur Tagesordnung überzugehen. In⸗ 
folgedeſſen ſah ſich Abg. Loewenherz veranlaßt, jeinen An⸗ 
trag zurückzuziehen. ; 


Der Arbeiterkampf in der deutſchen 
Eiſeninduftrie. 


Berlin, 10. November. Amtlich wird mitgeteilt: 
Das Reichskabinett beſchäfigte ſich in ſeiner Sonnabend⸗ 
ſizung mit der durch den Arbeiterkampf in der nordweſt⸗ 
lichen Eiſeninduſtrie geſchaffenen Lage. Der Reichsarbeits⸗ 
miniſter beantragte, die von den Parteien geſtellten Inter⸗ 
pellationen in der Montagsſitzung des Reichstages zu be⸗ 
antworten. 

Das Kabinett beſprach dann den Stand der deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertragsverhandlungen. Die Beratun⸗ 
gen hierfür werden fortgeſetzt werden. 


Willſt Du Dein Kind vor der 
Schwindſucht retten? 


Wenn Du dies wink, Jo forge dafür, daß 
am Sonntag jeder verſicherte Arbeiter und 
jede verſicherte Arbeiterin den Stimmzettel 
mit der Hummer 2 in die Uene wirft, denn 
diefe Lifte enthält die ſezialltiſchen Nandi⸗ 
daten, die das 


prächtige Sanatorium in 

Tus zynek 
in dem 240 Morgen umfaſſenden alten Na⸗ 
delwald erbaut haben, wo heute ſchon 480 


unterernährte und lungenſchwache Kinder 
gepflegt werden. In diefem Walde ſollen 


noch 9 ſolcher Gebäude 


erbaut werden, damit die Zahl der Heilung 
Andenden Taufende Kinder und Erwachſene 
faßt. Willſt Du alfo den Kampf gegen bie 
Schwlubſucht, willſt Du, daß Dein Kind ge⸗ 
fünder iſt, als Du, dann werbe überall und 


ſtimme für die Liſte 2 


Lodzer i ellzszeitang. 


Tagesnenigkeiten. 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1908. 

Morgen haben ſich im Regiſtrierungsbureau in der 
Petrikauer 212 die jungen Männer des Jahrganges 1908 
zur Regiſtrierung zu melden, die im Bereich des 10. Poli⸗ 
zeikommiſſarjats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben A bis M beginnen. (p) 

Die Kontrollverſam 

Morgen haben ſich folgende Perſonen zur Kontrolle 
zu melden: In der Leszua 9 die Angehörigen des Jahr⸗ 
ganges 1903, die im Bereich des 4. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben S bis Z be⸗ 
ginnen; in der Neuen Cegielniana 51 die Angehörigen des 
Jahrganges 1898, die im Bereich des 7. und 10. Polizeikom⸗ 
miſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
A bis Z beginnen; in der Neuen Targowa 18 die Ange⸗ 
hörigen des Jahrganges 1894, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben A bis L beginnen und die im Bereich des 2., 3., 5., 
8., 9. und 11. Polizeikommiſſariats wohnen; in der Kon⸗ 
ſtantynowſka 62 die Angehörigen des Jahrgangs 1888, die 
im Bereich des 2., 3., 5., 8., 9. und 11.Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben Ka bis Kl 
beginnen. (p) 


Vom Arbeitsvermittlungsamt. 

Im Bereich des Lodzer Arbeitsvermittlungsamts wa⸗ 
ren am 10. November 1928 13 228 Arbeitsloſe regiſtriert. 
Hiervon entfallen auf die Stadt Lodz — 9320, Pabianice 
— 1063, Zgierz — 995, Zdunſka⸗Wola — 419, Tomaſchow 
— 1172, Konſtantynow — 98, Alexandrow — 50 und 
Ruda⸗Pabianicka — 111 Arbeitsloſe. Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungen haben in der verfloſſenen Woche 4810 Perſonen 
bezogen, davon 4411 ordentliche Unterftügungen aus dem 
Arbeitsloſenfonds und 399 Perſonen außerordentliche Un⸗ 
terſtütungen aus dem Staatsſchatz. In Lodz wurden an 
3116 Perſonen Unterſtützungen ausgezahlt. Außerdem ha⸗ 
ben 414 arbeitsloſe Kopfarbeiter außerordentliche Unter⸗ 
ſtützungen bezogen. In der vergangenen Woche ſind 3957 
Perſonen arbeitslos geworden, während 909 Perſonen Ar⸗ 
beit verſchafft wurde. Das Arbeitsvermittlungsamt ver⸗ 
fügt über 28 freie Stellen für Arbeiter verſchiedener Berufe. 


Die Handwerksunternehmen in Lodz. 

In der Zeit bis zum 1. Oktober, d. h. bis zum Ablauf 
des Termins der Regiſtrierung der Unternehmen, hat das 
Induſtrieamt erſter Inſtanz 5985 Handwerkerunternehmen 
in Lodz regiſtriert. Davon entfallen auf die Baugruppe — 
187, Holzgruppe — 527, Textilgruppe — 1288, Metall⸗ 
gruppe — 563, Lebensmittelgruppe — 604, Ledergruppe 
586, für perſönliche Bedienung — 384 ſowie 1849 ſolcher 
Unternehmen, die im Jahre 1927 kein Induſtriepatent 
hatten und deren Beſitzer kein Fähigkeitszeugnis beſitzen. 
Dieſe Statiſtik iſt jedoch noch nicht vollſtändig und wird auf 
Grund der nach dem 1. Oktober erfolgten Anmeldungen er⸗ 
gänzt werden. 


Blutige Schlägerei in Baluty. 

Am Sonnabend abend fand auf dem Baluter Ring 
eine blutige Schlägerei ſtatt. Der 23 Jahre alte Soldat 
Kazimierz Piotromſki hatte ſeit längerer Zeit eine perſön⸗ 
liche Abrechnung mit dem Wlodzimierſka wohnhaften Czaj⸗ 
kowſki zu begleichen. Er hatte an dieſem Tage vom Regi⸗ 
ment Stadturlaub erhalten und benutzte dieſen dazu, ſeine 
Rache auszuführen. Auf dem Baluter Ring fing er Czaj⸗ 
kowſki ab und brachte ihm mehrere Wunden am Kopfe bei. 
Man mußte die Rettungsbereitſchaft holen. Auch Pio⸗ 
trowſki hatte einen Meſſerſtich erhalten, durch den die Lunge 
verletzt worden war. (p) 


| 
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Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Lipiee, Petrikauer 193; M. Müller, Petritauer 46; 
W. Groszrowſki, Konſtantynomſka 15; Perelman, Cegiel⸗ 
niana 64; H. Niewiarowꝛſki, Alexandrowfka 37; S. Jankie⸗ 
lewicg, Alter Ring 9. (p) 


Sport. 


Der Kampf der alten Nivalen. 
L. Sp. u. Ty. — 9. K. S. 3:0 (2:0). 


E. R. Das vielverſprechendſte Ereignis des letzten 
Sonntags war das Freundſchaftsſpiel zwiſchen dem L. Sp. 
u. To. und L. K. S. Vor Jahren galt dieſes Treffen als 
Lodzs Fußballderby. Senſalionslüſterne fanden in dieſem 
Spiel immer einen Nervenkitzel, und dazu kam der „nötige“ 
Vereinsfanatismus, der ſich auch am Sonntag einſtellte. 

Es waren nur ca, 700 Perſonen auf dem W. K. S.⸗ 
Plaz erſchienen. Im Vergleich zu den Spielen, die vor 
fünf Jahren ſtattfanden, iſt die Beſucherzahl diesmal um eu. 
440 Prozent zurückgegangen. 

L. K. S. galt für dieſen Match als überlegener Favo⸗ 
rit, aber es kam wieder einmal anders. Das ſonntägige 
Spiel hat gezeigt, daß wir in Lodz noch einen vollwertigen, 
gefährlichen Gegner mehr beſitzen und das iſt gut ſo, denn 
Konkurrenz und Rivalität muß ſein; auch der Touring⸗ 
Club wird ſich vor den wiedererwachten Schwarzweißen 
ſehr in Acht nehmen müſſen, ſonſt paſſiert ihm ähnliches, 
wie dem L. K. S. 5 

Der ſonntägige Sieg des L. Sp. u. Tv. kam überra⸗ 
ſchend, ja man wertete dieſen Erfolg als Senſation. L. K. S. 
galt als haushoher Favorit und die meiſten Anweſenden 
rechneten mit einer Niederlage der Sportler. Zu Beginn 
des Spieles ſah es ganz danach aus. Der Torwart der 
Sportler bekam zwei ſaftige rummerl“ zu meiſtern, 
aber das Blatt wendete ſich bald und der L. Sp. u. Ty. 
A nach hartem Kampfe als verdienter Sieger den 
Platz. 

Die Mannſchaft des L. K. S. hat die Niederlage ihrem 
Verteidigungstrio zuzuſchreiben. Mila verſchuldete durch 
unzeitgemäßes Herauslaufen 2 Goale. Durka merkte man 
ſofort an, daß er kein „profeſſioneller“ Verteidiger iſt. Er 
beſitzt keinen Placierungsinſtinkt, weiß dem Gegner nicht 
das Leder abzujagen. Nach Seitenwechſel tauſchten Durka 
und Moskal die Rollen, aber auch dieſe Veränderung 
brachte nichts Weſentliches. Die Halfreihe ließ oft auch viel 
zu wünſchen übrig. Der Angriff der Roten wußte ſich nicht 
entſprechend durchzuſetzen. 

Die Sportler ſtanden ihrem Gegner nur körperlich 
nach. Techniſch hielten ſie mit dem L. K. S. gleiche Wage. 
Obwohl 3 Reſerven im Spiele waren, war die Mannſchaft 
doch eine Einheit, die unerſchrocen mit Ambiſion dem 
Siege zuſtrebte. Ausgezeichnet arbeitete das Verteidigungs⸗ 
trio Falkowſki, Wildner, weiter Pogodzinſti, Bergmann, 
Wünſche und Krulik. Wippich und Wolfangel ſtanden nicht 
nach, während Hille erſt nach Seitenwechſel auftaute. 
Herbſtreich und Franzmann II ſpielten aufopfernd, doch 
wollte ihnen nichts glücken. Dem Schiedsrichter Raettig, 
der einen durchaus einwandfreien Referee abgab, ſtellten 
ſich die Mannſchaften wie folgt: 

L. K. S.: Mila; Jerzewſki, Durka; Janezyk, Kubiak, 
Kendzierzawfki; Sledz, Feja, Krul, Moskal, Sowiak. 

u. Typ.: Falkowſki; Wippich, Wildner; Wolf⸗ 
Bergmann, Wünſche, Krulik, 


. 
angel, Pogodzinſki, Hille; 
Herbſtreich, Franzmann II. 8 

Das Spiel beginnen die Sportler, aber die Roten be⸗ 
mächtigen ſich des Leders und ſetzen ſich im Strafraum des 


Das hohe Lied der Liebe. 


Roman von Grete von Saß 
(33. Fortſetzung) 


Fritz verließ wortlos das Zimmer. 

Der Vater verſuchte es auch nicht mehr, 
halten. 

Den Kopf ein wenig eingezogen, die Hände über dem ſtar⸗ 
ten Leib gefaltet, ſaß er da und ſtarrte vor ich hin. Paula 
ſah auf ihn nieder. 

„So“, jagte Paula nach einer Weile, „jetzt verlange ich 
eine Auseinanderſetzung mit dir.“ 

Er hob langſam die Augen zu ihr, ſchlug ſie aber ſogleich 
wieder nieder. 

In ihren ſchwarzen Augen war wieder der kalte feind⸗ 
ſelige Blick, der ihm unheimlich war. 

„Du weigerſt dich, Fritz als deinen Mitarbeiter 
ſtollen?“ 

„Wenn er die Heinzelmann heiratet, ja.“ 

„Das wird er.“ N 

„Dann gibt es keine Gemeinſchaft mehr zwiſchen ihm und 
mir.“ 

„Das könnte er leicht ertragen. 


ihn zurückzu⸗ 


einzu⸗ 


{ Du warſt ihm nie etwas, 
aber er verlöre ſeine Heimat dadurch, daß du dich feindlich zu 
ihm ſtellſt.“ Sie trat näher zu ihm heran. „Ich will nicht, 
daß er fie verliert, nicht das Haus, worin er geboren iſt und 
das er liebt, nicht ſeine Heimat. Beides werde ich ihm er: 
halten, und wenn es dein und mein Leben koſtet.“ 

In ihren Worten ſchwang etwas mit, das ihn bis ins 
Innerſte traf, Er ſprang auf, wich einen Schritt von ihr zu⸗ 
rück und ſtarrte ſie an. 

„Was willſt du, was halt du vor!“ e 

Sie gab keine Antwort, ſah ihn nur an mit ihren ſchwar⸗ 
gen flammenden Augen. 555 

„Du führſt nichts Gutes im Sinn, aber bedenke, daß du 
mit mir Hunderte von Exiſtenzen vernichteſt.“ 

Sie lachte kurz und rauh auf. _ 5 Fu 

„Ich befreite Hunderte von Menſchen aus Sklaverei. Was 
ſind ſie anders als deine Sklaven, nicht einer von all den vie⸗ 
fen arbeitet mit Liebe, alle fühlen ſich ausgeſchunden und ge⸗ 


peinigt von dir. Den allen brächte ich die Erlöfung, wenn ich 
dich vernichte. Sie ſelbſt ſind ja ſchon ſehr geduckt, als daß ſie 
den Mut aufbrächten, ſich zu befreien. Sie glauben, daß alles 
ertragen zu müſſen, weil ſie arm ſind, ſo bettelarm, daß ſie nur 
mühſam von einem Tage zum andern ihr Leben friſten— — 
die unwürdige Behandlung — — die Ausſchinderei — —“ 

Er hatte ſchweigend zugehört; ſchließlich ſchrie er: „Du 
biſt wahnſinnig, Paula!“ 

„Wenn ich es bin, ſo trägſt du auch daran die Schuld.“ 

Sie nickte ihm zu. Dann begann ſie wieder: „Laß es nicht 
zum Aeußerſten kommen, ſuche wie ich einen Weg zur Verſtän⸗ 
digung. Du haſt mir einmal verſprochen, damals, als ich vom 
Landverkauf zu dir ſprach, du wollteſt eine Summe für Fritz 
bereitſtellen, die ihm die Sicherung feiner Exiſtenz ermöglichen 
ſollte. So oft ich dich an dein Verſprechen erinnert habe, 
wichſt du aus. Du willſt etwas von ihm ertroßen, das du nie 
von ihm erreichen wirſt. Erzäſt von anderer Art wie du, er 
ginge lieber zugrunde, ehe er eiwas täte, was gegen feine hei⸗ 
ligſten Gefühle verſtöße. Steh endlich ein, daß du davon ah⸗ 
laſſen mußt. Ich mache dir einen Vorſchlag: Zahle Fritz aus, 
Ich beanſpruche für ihn nur die Hälfte des Vermögens, das 
ich dir in die Ehe gebracht habe.“ 

Er lachte auf. 

„Das wäre was! Wo ſollte ich das Geld hernehmen. Das 
wäre ja mehr, als Liebs eingelegt haben! Nein, du, das iſt 
wohl ein bißchen viel verlangt.“ Sie ſchüttelte den Kopf, 

„Du hatteſt das Doppelte zum Anfang, und die Fabrik 
ſtand da und war ſeit über zwanzig Jahren in Betrieb. Du 
kamſt alſo in eine fertige Sache. Er ſoll ſich erſt mit dem 
Gelde etwas ſchaffen. Du weißt recht gut, daß, das nicht 
leicht iſt.“ 

„Darum werde ich ihm auch nichts geben, ich habe lein 
Geld fortzuwerfen. Er ſoll erſt lernen, ſich eigenes zu verdie⸗ 
nen. Ich habe mein Lehen lang gearbeitet wie ein Stier, ich 
habe geſchafft und zuſammengehalten.“ 

„Ja, das haſt du. Aber darüber lannſt du alles andere 
vergeſſen. Auch den Dank, den du mir doch wenigſtens ſchul⸗ 
deſt. Du haft mit meinem Geld geschafft, das du wie ein Räu⸗ 
ber an dich geriſſen haft, alles halt du mir genommen bis auf 
den letzten Pfennig. Nichts haft du dagegen gegeben. Ich 
habe mich dir aus Liebe gegeben, du aber nahmſt mich meines 

Geldes wegen. Ich habe dir den Sohn gegeben, ich wollte ihn 


in Liebe zu dir erziehen, du verlachteſt dieſe Liebe. Was ſoll 
fie dir? Du hatteſt mein Geld, meinen Beſitz, das war dir 
mehr als mein Kind. Ich weiß von keiner einzigen glücklichen 
Stunde, die du mir geſchenkt haft...“ 

„Paula, ich bin nicht ſo ſchuldig vor dir, als du es au⸗ 
ſtehſt, es gibt für alles das, was ich getan habe, tauſend Ent- 
ſchuldigungen ..“ 

„Für das, was du getan haſt, wohl, aber nicht für das, 
was du unterlaſſen haſt!“ 

„Ich habe gearbeitet, Paula, für dich und den Jungen.“ 

Sie hob den Kopf. 

„Es iſt viel, wenn ein Mann für die Seinen ſchafft, aber 
ſehr viel mehr iſt: wenn er ihnen Liebe gibt. Die biſt du uns 
ſchuldig geblieben. Aber ich will alles Schwere vergeſſen, die 
ganze Troſtloſigkeit meines Lebens, wenn du gutmachen willſt. 
Wenn du unſerem Sohne gegenüber deine Pflicht erfüllſt.“ 

„Du meinſt, meine Pflicht iſt, ihm Geld zu geben?“ 

Ex lachte auf: 

„Mein Geld ſoll ich ihm geben, wofür? Etwa dafür, daß 
der dumme Bengel es verplempert. Ich bin ſicher, daß ihm 
nichts glücken würde, wie ihm nicht einmal geglückt iſt, ſich eine 
kleine Anſtellung zu ſchaffen. Hab' Einſehen, Paula, verlang 
nicht Sinnloſes von mir,“ 

„Willſt du ihm nicht Geld geben, ſo gib ihm einen Platz 
im Geſchäft, das iſt meine letzte Forderung.“ 

Sie hielt ihren durchdringenden Blick auf ihn gerichtet. 

„Den joll er haben, wenn er davon abkommt, das Mäd⸗ 
chen zu heiraten.“ 

„Du weißt, daß er das nicht kann.“ 

Er zog die Schultern hoch. g a / 

„Dann muß er zusehen, wie er durchkommt. Von mir hat 
er dann nichts mehr zu erwarten. Er kann ſich tröſten damit: 
Geld und Beſitz ſind nicht immer ein Glück das habe ich eben 
erkannt.“ 

Paula jah au ihm vorbei ins Leere, N J 

Endlich ſagte ſie: „Ja, du haſt recht, es iſt oft ſogar ein 
großes Unglück, auch für uns iſt es das.“ 

Sie ging hinaus, und er ſah ihr nach. £ 

Ich habe ſie doch wieder kleingekriegt, Dachie er, und ein 
triumphierendes Lächeln lag auf feinem Geſicht. 


Fortſetzung folgt. 
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Sprechen werden: 

die Abgeordneten Zerbe u. Kronig, Schöffe Kuk, 
ſowie die Genoſſen Kociolek, Klim, N. Serbe, 
Seidler, Ewald, Richter, Feinker, Hunker, 
Scheibler, Dittbrenner, Kummert, Eberle u. a. 
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Petrikauer 109 
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Freitag, „16. „ Nowo⸗Targowa 31 
allabendlich, Punkt 7 Uhr, öffentl. Wählerverfammiungen ſtatt 


Alle Wähler auf zu den Verſammlungen! 


den 12. Nopember 
77 13. 77 
» 14. 77 


Gegners feſt. Zwei ſcharfe Bälle hält brauvourös Falkow⸗ 


ski. Sodann erſcheinen die Schwarzweißen zum erſtenmal 
im Angriff. Eine Kombination Krulik Wünſche führt 
ſchon in der 7. Minute zum erſten Tor. Der zweite Treffer 
fällt 3 Minuten ſpäter auf ähnliche Weiſe durch Bergmann. 
Die L. K. S⸗ler revanchieren ſich durch einige Angriffe, die 
aber ganz planlos geführt werden. Bei einem Torgedränge 
ſchießt Krul an die Latte, das abſpringende Leder kommt zu 
Moskal, der aus 3 Metern ſcharf einſenden will, aber Fal⸗ 
kowſki meiſtert die kritiſche Situation. Einige günſtige 
Torgelegenheiten vergeben kurz vor Seitenwechſel Herbſt⸗ 
reich und Franzmann. Halbzeit 2:0. Nach Wiederbeginn 
find die Sportler leicht überlegen. Schon in der 5. Minute 
fällt das 3. Goal. Franzmann flankte zu Krulik, der den 
Ball zu Wünſche fälſchte und dieſer Spieler erwarb ſich 
durch einen herzhaften Schuß die Sympathien des Publi⸗ 
tums. Für Mila war dieſe gutplacierte Bombe unhaltbar. 
Damit war das Spiel entſchieden. L. K. S. kam nur ſelten 
zu Worte. Die Verteidigung der Turner arbeitete vorzüg⸗ 
lich, jo daß das Reſultak keine Aenderung erfuhr. Stark 


applaudiert räumten die Schwarzweißen als verdiente Sie⸗ 


ger das Feld. Ecken 4:4. 


Linameifterfchait. 
1. F. C.— Warszawianka 2:0 (2:0). 
Kattowitz. Verdienter Sieg des 1. F. C., der 
die Tore vor Seitenwechſel durch Poſchpiech und Görlitz IT 


erzielte. 8 

Wisla— Slonfk 9:2 (5:1). 

Krakau. Rekordſteg Wislas über die erſatzgeſchwäch⸗ 
te ale Slonſk. Tore ſchoſſen Reymann 1 4, Kowal⸗ 
ſti 3 und Balcer 2 für Wisla, für Slonſk war Marchewka 
zweimal erfolgreich. Schiedsrichter Slomezynſki. 

Legja— Polonia 3:0 (1:0). 
Warſchau. Das Warſchauer „Derby“ gewann die 
Legja, die ſich als die entſchieden beſſere Mannſchaft ent⸗ 
puppte. Tore erzielten Ciszewfki 1 und Lanko 2. Schieds⸗ 
richter Arczynfki. 

Warta—Czarni 3:2 (1:1). 
Lemberg. Ein ſehr ſcharfes Spiel. Warta war 
technisch beſſer. Die Tore ſchoſſen: Stalinſki, Przybysz 
und Radajewſki, für Ezarni: beide Naſtula. Schiedsrichter 
Piotrowſki. 


EN 5—— 
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Evang.⸗luther. Frauenverein 


zu Ruda⸗Pabianicka 


Sonntag, den 18. November, 4 Ahr nachm, im Saale des 


rbeitenbazar 


äugunften des evang.-luther. Kirchbaues. 


Hertn Stefanitt in Ruda 


Hande 


Jugend, Bor ft: Haug 
Rinderſpiele 
Streichercheſter 
Polaunencher 


Reichhaltiges Wufett 
Eintitt für Erwachſene 1 Zl., für Kinder bo Gr. 
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Um den Aufftieg in bie Extraklaſſe. 
Garbarnia— Polonia 2:1, 
Przemysl. Ein ſchwer erkämpfter Sieg Garbar⸗ 
nias, die durch dieſen Sieg große Ausſichten beſitzt in die 
Extraklaſſe aufzuſteigen. Schiedsrichter Kpt. Baran. 


Lodzer Fußball. 
Touring 16— Orkan 1:1 (1:0). 


Ein aufregendes Freundſchaftsſpiel, das einen unent⸗ 
ſchiedenen Ausgang hatte. Blaszezynſki erzielt für die Vio⸗ 
letten den Führungstreffer, verſchießt aber einen Elfmeter. 
Orkan gleicht in der letzten Minute der zweiten Spielhälfte 
aus. Schiedsrichter Wardeszkiewicz. 

Orkan 11— Touring III 2:1. 


Internationaler Fußball. 
Oeſterreich— Italien 2:2 (2:2). 


Rom, 11. November. Vor 40 000 Zuſchauern ge⸗ 
langte hier das Länderſpiel Oeſterreich—Italien zum Aus⸗ 
trag, das 2:2 unentſchieden endete. Es war dies die 9. 
Begegnung zwiſchen den erwähnten Staaten. Italien hat 
noch keinen Sieg über die Oeſterreicher zu verzeichnen. (r) 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Skandal in einem Revuethe⸗ 
ater. Vorgeſtern kam es in dem Warſchauer Theater 
„Qui Pro Quo“ zu einem Zwiſchenfall, der recht bedeu⸗ 
tungsvoll iſt. In dieſem Theater wird nämlich eine Revue 
geſpielt, deren Programm mit Bezug auf die 10 jährige Un⸗ 
abhängigkeit Polens zuſammengeſtellt iſt. Die Revue iſt 
vom biſſigen Dichter Tuwim verfaßt, der zu der Anhänger⸗ 
ſchaft Pilſudſkis gehört. In dieſer Revue kommt nun eine 
Szene vor, in der der Dichter Mickiewicz gemeinſchaftlich 
mit den polniſchen Königen Zygmunt und Sobieſki und be⸗ 
rühmten Männern, wie Chopin und Kopernikus, ſich in das 
Schloß „Belvedere“ begeben, um dem Marſchall Pilſudſki 
Rapport zu erſtatten. Marſchall Pilſudſki begibt ſich dann 
mit dieſen Königen und berühmten Männern auf die Straße 
um ein Gläschen Schnaps zu trinken. Die Aufforderung 
der berühmten Männer, daß Mickiewicz ſich der Gruppe 
anſchließt, geſchieht auf ſolgende Weiſe: Sie erſcheinen vor 
dem ſtattlichen Mickiewicz⸗Denkmal in Warſchau und rufe 


MieisRi 


Servaes i Werager Kraus. 


seansy bezplatne 
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Kinematograf Oswiatewy 
Wodny Rynok (rög Rokicinskiej) 
Od wtorku, dnia 6 do poniedzialku 12 listopada wlgeznie 


Din dorostych pocrgtek sneansöw o godz. 18,45 i 2 
w soboty i w niedziele a godz. 16.45. 18.45 i 2). 


PRZEDPIEKLE 


Dramat w 18 aktach wedtug pow. Gabrjeli Zapelskiej 
Wykonawey ral glöwnychı Eliza la Porta, Dagnay 


Bias mlodriety i dorosiych pocz. soanaow o gode. 151 17 
w aobety i w niedziele o tod. 13 i 15. 


Odzyskanie Niepodleglosei Polski. 


Fragmenty walk i pracy pokojowej narodu polskiege 
W ostatniem dziesiecioleciu 1918—1928, 

- Uwaga: Z powodu przypadajacej IOletniej Roczniey 
odayskania Niepodleglosci, w sobote dais IQ listopada 
ed godz. 1.30 po pol. i w niedziele, dnia 11 listepada 
ed godz. 4 pe poludniu wojscie do kina na wazystkie 


W poczekalniach codz. do g. 22 audycje radjofoniaane 


laut: „Kommen Sie doch einmal herunter, Sie romantiſche 
Puppe und Mickiewicz ſteigt dann wirklich vom Denk⸗ 
malsſockel herab. Zu dieſen Vorgängen ſang die Ordo⸗ 
nuwna. Nun ſchrie jemand im Saal: „Wahrt eure natio⸗ 
nalen Güter!“ und ein anderer ſchrie: „Unſer Dichter Mie⸗ 
kiewicz iſt keine romantiſche Puppe! Warſchau iſt doch 
noch nicht ganz verächtlich geworden!“ Sofort wurde d 
Licht im Saale angedreht, und die Ordonuwna rief: „Jetzt 
will ich doch mal ſehen, ob Ihr wieder die Courage habt, ich 
beginne von neuem!“ Das Publikum rief: „Wir fürchten 
Ans nicht, uns euch im vollen Lichte zu zeigen“ und die Zu⸗ 
rufe von allen Seiten begannen aufs neue. Die Polizei 
faßte die Demonſtranten beim Kragen und beförderte ſie 
hinaus. Es waren meiſtenteils junge Männer und natio⸗ 
naliſtiſche Studenten. Ein Teil des Publikums ſchloß ſich 
den Verhafteten an und bot ſich freiwillig als Zeugen an. 
Auf Einſpruch des Rektors der Univerſität wurden dann die 
Studenten wieder freigelaſſen, aber ungefähr ein Dutzend 
Männer blieben in Unkerſuchungshaft. 

— Prediger in Hypnoſe. In einem Kirch⸗ 
dorf bei Lublin erregte ſeit mehreren Monaten ein Bauern⸗ 
burſche großes Aufſehen, der weder leſen noch ſchreiben kann, 
trotzdem aber kunſtvolle und wirkſame Predigten in polni⸗ 
ſcher und lateiniſcher Sprache hielt, zu denen ſchließlich das 
Volk der ganzen Gegend zuſammenſtrömte. Da die Bauern 
an eine unmittelbare göttliche Erleuchtung des Burſchen 
seh und bereits praktiſche Wundertaten von ihm ber: 
angten, fand ſchließlich eine ärztliche Unterſuchung ſtatt, die 
ſyſtematiſche Beeinfluſſung durch Hypnoſe ergab. Nach dem 
Erwachen aus dem hypnotiſchen Zuſtand zeigte der „Er⸗ 
leuchtete“ keinerlei Verſtändnis mehr für den Sinn der vor⸗ 
her richtig von ihm angebrachten lateiniſchen Zitate und 
Redewendungen. 

Lemberg. Furchtbare Tragödie. In einem 
kleinen Dörfchen Oſtgaliziens ereignete ſich eine blutige 
Familientragödie. Ein Bauer tötete mit einer Axt jeinen 
32 Jahre alten Sohn, deſſen Frau und die 3 Kinder. Da⸗ 
raufhin begab er ſich in die Scheune und erhängte ſich. Die 
Urſache des gräßlichen Mordes iſt noch nicht aufgeklärt. 

Krakau. Grippeepidemie. Seit einigen Ta⸗ 
gen herrſcht in Krakau eine ziemlich ſtarke Grippeepidemie, 
die bereits zahlreiche Opfer, insbeſondere unter Kindern 
und Greiſen, gefordert hat. 


Verantwortlicher Schelſtleſter Remin Zerbe, Herausgeber; 
Zubwig Kak, Druck: J. Baranswſti, Lodz, Peteikaner 109. 


DONCHIN 


Spezialarzt tür Hugenieanfgeiten. 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 


Pepangt täallch von 10— 1 und 4—7 Apr. 
9 u 10 bis 1 Uhr nachm; 


MNoninszki 1, Tel. 9.97. 
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Teilzahlung uefiutöek. 


il Nadogsszezer Männergeſangverei Ceny miejse dle derestzch 1-70, I-80. 1-38 . | beiommen Sie in feinftes 
AR 8 Pol 1 e n a an a, Keen rn Re Bon. Bab närztllces Kabinett 
3 x ” Bhymt H i Wersten-Sbesinliken | Neulmen! | TONDOWSHA 
ESS Sonnabend, d. 17, November 1928, beginnend um 8 Mär Heilanstalt 3 Aar Bi 6 5 
2 % wii abends, veranitalien wir im Lokale des Kirchengeſangvereins ee 5 Tapezlerer p. Bel x an ass 
HE der St. Teinitatisgemeinde, Lodz, Konltantynomwjlaftz, 4, einen | Wetrifaner 294 (am Geyerfhen Ringe), Tel. 22-89 Bendten wie genau die 2 3 
u 7 191 (Halteſtelle der Pabfanicer Feenbahn) Adreſſe: ; Erteile 
Kult empfängt Patienten aller Arantheiten täglich von rie 15 
74 IN F 1) nm I Ni h 6 10 Uhr frah bis 7 Ühe abends. . Klavier- 
6 22 | \ 454 1 5 gen 1 ne (Hamm, . e 1 unterricht 
e : yphilis—, Sperma, Sputam uſw.), Operationen, Verbände 
e Im Programm find vorgeſehen: Geſeng, Vorträge, Thea⸗ f N 5 Operationen g Spulerinnen 


meiſter Joſef Chojnacki. 


teraufführungen, Tanz. — Die Muſik liefert Herr Kapelk 


goldene und Platm-⸗Brücken. 


Keanken⸗ 7 > 
Be: Honſultation 3 8ʃ, und L 
nach Verabredung. Elektriſche Bäder, Ouarzlampenbaftrah« 
Zu dieſer Beranitaltung ladet die Herren Mitglieder nebſt werten Angehörigen, lung, Elekteiſleren, Roentgen. jttiche für Kraſtmaſchinen 
Mitglieder befreundeter Vereine ſowie Freunde und Gönner des Wereius herzlich ein 
die Verwaltung. 


Klünſtiiche Zähne, Kronen, 
An Sonn- und Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 


im Austanſch gegen Un ⸗ 
terricht in deulſcher Spra⸗ 
che. Offerten unter „Kla⸗ 
vieruntetricht“ an die Ned. 


kennen ſich melden dei O. 
ds. Blattes. 
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sager Sallägeituug. 


Wie Naubmörder Heidger überwältigt wurde. 


Die letzte Schlacht. — Heidger an den Verletzungen geftorben. — Das vierte Todesopfer. 
Abſchied von den Verwandten. 


never den Kämpf mit hem Naubhörber 


und diber ſeine Feſtnahme werden folgende Einzelheiten 
etant: 4 

Der Mörder ift vormittag um 730 Uhr am Nieder: 
länder Hier durch ein offenſtehendes Feuſter in die Billa des 
Seneraldireltors Dr. Oertel von der Kolonia⸗Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft eingeſtiegen. Er begab ſich zuerſt in die unteren 
Näume, wo er von dem Küchenperſonal bemerkt wurde, das 
um Hilfe rief. Er brachte die Leute jedoch durch Bedrohung 
wit dem Revolver zum Schweigen. Durch die Hilſeruſe auf⸗ 
merkſam gemacht, gab der im Nebenraum wohnende Chauffeur 
drei Alarmſchüſſe ab. 


Was die Polizei erlebte. N 


Zu dem Kampf mit dem Raubmörder Heidger meldet der 
Polizeibericht u. a.: Etwa 100 Beamte ſperrten das Haus 
und begannen die Durchſuchung, nachdem alle Zivilperſonen 


daß Haus verlaſſen hatten. Man begann im Erdgeſchoß und 


ten, ginn aber nur etwa eine Handbreit auf. 


kam allmählich zum 3. Stock. In dem Zimmer zur Linken 
ſteckte Papier im Schlüffelloch. Dieſe Tür wurde eingetre⸗ 
Sie war von 
innen durch Möbel verſperrt. Durch die Deffuung ſah man 
in einer Wondſpiegel und in dieſem ſpiegelte ſich ein Bett 
und am Fußende des Bettes dahinter Heidger, der dort 


kniete und eine Piſtole auf dem Bettrand ausgelegt Hatte, 


Eine in der Nähe befindliche Poltzeipattronitle benachrich⸗ 
ügte daraufhin ſofort das nächſte Polizeirevier, und innerhalb 
weniger Minuten trafen die Beamten Diejes Reviers, und zwei 


Minuten ſpäter das Ueberfalltkommando ein. Das 
wurde umzingelt. Nach den drei Alarmſchüſſen des Chaufſeurs 
hatte ſich der Verbrecher in die oberen Räume ves Hauſes 
zurückgezogen. 
zimmer entſpaun ſich ein lebhafter Feuerkampf bei halb⸗ 
geöffneter Tür. Durch zwei Handgranaten wurde die Tür des 


Haus 


Die Polizei rückte nach, und im Fremden⸗ 


Fremdenzimmers zum großen Teil zerſtört, und der Verbrecher 


konnte ſich nur noch hinter dem Reſt der Tür verſtecken. Er gab 
von hier aus Schuß auf Schuß nuf die Beumten ab und ergab 
ſich erſt, als er vier Schuſtverſetzungen und Handgranatenver⸗ 
Wundungen davongetragen hatte. 

Bei dieſem Gefecht wurde der Polizeioberwachtmeiſter Mai⸗ 
boom durch einen Schuß in die Stirn lebensgefährlich verletzt 
Heidger wurde zum Hoſpital geſchafft. 


er Bubeimliche Gaſt. 


Heidger hatte ſich zunüchſt vermutlich au der Faſſade des 
Hauſes zu den oberen Räumen begeben. Er bedrohte die 
Dienſtmädchen und forderte fie auf, ruhig zu bleiben. Dieſe 
benachrichtigten aber Generaldirektor Oertel, der zunächſt 
ſeine Kinder einſchloß. Als er auf nachdrücklichen Wunſch 
ſeiner Gattin die Kinder zu ſich herüberholen wollte, Hass 
hinter der Tür im Eßzimmer bereits Heidger. Er hielt ihm 
zie Piſtole auf die Bruſt mit einer Bewegung, ſich ruhig zu 
verhalten. Der Generaldirektor flüchtete in fein Bade⸗ 
zimmer. Dieſe Bewegung hatte der Chauffeur beobachtet, 
der ſoſort auf die Straße lief und Alarmſchüſſe abgab. Hier⸗ 
durch wurden die Streifen aufmerkſam und das eberfall⸗ 
kommando konnte benachrichtigt werden. 

Schon nach wenigen Minuten war Heißger eingekreiſt. 
Jetzt begann das ſchwierige Werk, feſtzuſtellen, in welchem 
Raum er ſich verborgen hielt. Die Friminalpolizei und 
Schupoleute drangen in das Haus ein und durchforſchten 
jeden Raum, bis mau endlich in das ſüdöſtliche Eckzimmer 
der oberſten Etage kam, wo ſich Heidger verborgen hatte. 
Als er merkte, daß die Verfolger ihm auf den Ferſen waren, 
rückte er 2 


fämtliches Mobiliar genen die Tür. 


Die Polizeimannſchaften verſuchten, die Tür ein zudrücken, 


was aber nur teilweiſe gelang, da es eine ſehr ſchwere Tür 
war. Bei dieſer Gelegenheit bekam der Oberwachtmeiſter 
einen ſchweren Kopfſchuß. Man nahm nunmehr Sand: 
granaten zu Hilfe und damit wurde zunächſt die Tür ae 


ſprengt. Die Polizeimanuſchaften warfen eine zweite Hand⸗ 


granate in den Raum hinein und Heidger wurde aufge⸗ 
fordert, herauszukommen. Nach der zweiten Handgranate 
lad er nochmals 
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Der Unterſchlupf Heidgers. 
Das Haus, in deſſen viertem Stockwerk die beiden Heidger 


und Lindemann bei * 5 in Köln gewohnt 
aben. 


Handgranate ſchrie er, kam aber immer noch nicht heran 
Er ſaß unmittelbar neben der Tür zuſammengekauert und 
hielt in jeder Hand einen ſchußfertigen Revolver, bir Ihn 
ſchlielich ein Schuß in die Ecke unvermutet zur Strecke 
e. Er hatte einen Bruſtſchuß und einen Bauchſchuß 
Nauangeeragen und ſchwere Verletzungen im Geſicht. 


— 
Ib 


ſeine Piſtole und erſt nach der dritten 


une Lafer für dein Blatt! 


Die Beamten riefen ihm zu 
„Sie find im Spiegel zu ſehen. Kommen Sie heraus, 
Hände hoch! Es wird nicht gekczoffen!“ 


Darauf ſchoß Heidger den erſten Schuß, der durch die Tür⸗ 
öffnung in die Wand ging. Nun ſchoſſen die Beamten durch 


Freren 


Die Siraßenſchlacht. 


Bild Linfs oben: Das Villengrundſtück Ecke Oppenheim 
Straße und Richlerwall, in das ſich der verletzte Heidger 
in der Nacht nach dem Straßenkampf flüchtete, und in dem 
er unerklärlicherweife nicht mehr gefunden wurde. 
Surunter: Eine Banf aus den 
Polizeibeamter ſchwer verletzt wurde. Man ſieht das Blut 
und unten links an der Lehne den Einſchlag des Geſchoſſes. 


die Türöffnung nach Heidger. Der Oberwachtmeiſter Mat⸗ 


boom hatte ſich in den Gang gelegt, parallel zur Wand und 


zur Tür und ſchob ſich nach der Türöffnung bin. In der 
Linten hielt er einen Kugelpanzer vor den Kopf. Als er an 
dem Kugelpanzer rechts vorbeiſah, ſchoß Heidger zum zwei⸗ 
ten Male und traf den Beamten in die Stirn über dem rech⸗ 
ten Auge. Vom Gange her forderten die Beamten Heidger 
nochmals auf, ſich zu ergehen, und drohten mit Zandgrana⸗ 
ten. Aber Heidger feuerte Schuß auf Schuß durch die Tür auf 
die Beamten. Die erſte Iprenate feine Tür, die zweite 
wurde in die rechte Zimmerhälſte, die dritte in die line ge⸗ 
worfen. Nach der dritten Handgranate rief Heidger; der im 
dichten Qualm nicht zu ſehen wär, er wolle ſich ergeben. Die 
Beamten riefen ihm zu: „Hände hochſtrecken, ſonſt kommt die 
vierte Handgranate!“ Heidger ſtreckte die liake Hand an der 
Tür heraus. Die Beamten riefen: 


„Auch die rechte!“ 


Dies tat er nicht. Darauf ſprang ein Beamter der 
Schutzpolizei vom Gang in die Tür und ſchoß feine Piſtole 
mehrmals auf ihn ab. Heidger brach zuſammen, die Piſtole 
in der rechten Hand. 5 

Der Oberwachlmeiſter Maiboom liegt im Marien⸗Hoſpital. 
Die Kugel des Stirnſchuſſes iſt entfernt. Es beſteht ſchwere 
Lebensgefahr, doch iſt die Hoffnung, ihn zu erhalten, noch nicht 
aufgegeben. 
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ich glaube, 


geſchoſſen, daneben 


Anlagen, an der ein 


Rz. 314 


— 


Me vier Briefe des Mörders. 


Bei Heidger find Briefe aufgefunden worden, die er auf 
Bogen aus Schreibblogs, die ſich in dem Zimmer befanden, 
während der Belagerung geſchrieden hal. Dieſe Brieſe find au 
den Bater, an die Geſchmiſter, an ein Mädchen und an die 
Staatsanwaltſchaft gerichtet. 

Dieſe Briefe lauten: 

„Diebe Ge chwiſter, wenn Ihr mir verzeihen könnt, jo ver 
zeiht. Ich habe viel an Euch gefündigt. Aber ich ſtrauchelte 
von einer Grube in die andere, immer, immer tiefer, Daß ich 
mal zum Mörder würde, hätte ich nie geglaubt. Lebt wohlf 
Ich bin ja doch Euer Bruder. Lebt wohl] Heinz, Dich ſchadete 
ich vielleicht am meiften. Aber auch Du wirft dem Toten wohl 
verzeihen, was Du dem Lebenden nicht kannſt. 

Lieber Vater, die Zeit eilt. Sie kommen ſchon. Ich will 
Dir noch ſchnell danken für alles Gute, das Du mir na Du 
warſt ſo gut wie ein Vater nur jein kann. Sei der Mutter 
niemals böfe und helft, fie durch Güte dieſen Schickſalsſchlag 
ertragen. Lebe wohl, Papa! Dein Sohn Hans. 


Der Brief an die Braut 


* 
lautet: 

Liebe Marig, wenn Dir auch vielleicht an meinem letzten 
Gruß nichts Fi en iſt, aber nein, Du zürnſt mir nicht, denn 
Du Haft mich geliebt, wie ich Dich. Ich habe viele Mädels 
kennen gelernt, doch geliebt habe ih Dich, nur Dich allein, 
Liebe Maria, wenn Du meine Gedichte Haben willſt, fo bitte 


den Herrn Staatsanwalt, er möchte fie Dir aushändigen, und 
i er wird es evtl. tun. Denn damit können ſie doch 
nichts anfangen Wenn fie auch nicht ſchön find, jo ſchrieb ich 
fe doch in Liebe zu Dir. Ich küſſe Dich ſchne noch einmal. 
Sie lommen, — find ſchon zwei Türen nebenan, Lebe wobl! 
In Liebe Dein Hans. 

An die Staatsanpaltſchaft: 5 
. Ich möchte Sie bitten, bei Karl Lindemann bei der Ver 
urtellung zu berückſichigen, daß Karl Lindemann wohl jurdt- 
bar leichſſinnig iſt, aber allein ſolch einer Tat wie ein lie erfall 
nicht fähig it. Er ſtand vollſtändig unter meinem Einfluß. Er 
wollte ein Leben fühten, ohne viel zu arbeiten, und er kan 
in meinen Bann und damit ins Verderben. Wollte er nicht 
mitmachen jo mußte er ſich trennen und arbeiten, und das 
mochte er auch nicht gern. 

Ich höre gerade — — Venn ich Munition hätte, hätte ich 


Kampfesmut. Wie lange wird's nog 
dauern, dann werde ich am letzten fein. 


Schornsteinfeger haben die beiten Nerven. 


Nervoſität bei Berufstätigen. 


Ein namhafter engliſcher Nervenarzt ſtellte kürzlich in 
Auftrag der Oberſten Britiſchen Induſtriekommiſſion eine 
Unterſuchung der Nervoſität bei Berufstätigen, besonders 
bei Induſtriearbeitern, an und gelangte zu dem Ergebnis 
daß über 50 Prozent aller Berufstätigen an ſchwerer Rervo⸗ 
ſität leiden. Bauarbeiter haben jedoch kaum damit zu a 
es fällt ſchwer, Arbeitern, die oft buchſtäblich in der Freien 
Luft ſchwebend tätig find, die einfachſten Vorſſchtsmaßregeln 
beizubringen. Auch Dachdecker ſind faſt nicht nervös, wäh⸗ 
rend Schornſteinſeger gar keine Nerven zu haben ſcheinen 

Ein Schornſteinfeger aus London, der geſtürzt war and ſich 
ein Bein gebrochen hatte, arbeitete zwei Monate ſpäten 
wieder auf dem Dach. Er ſtürzte ein zweites Mal und bran⸗ 
ſich das zweite Bein, 

Man hätte nun annehmen jollen, daß er diesmal von 
ſeinem Beruf genug hatte. Dies war aber keineswegs der 
Fall. Es dauerte nicht lange, bis er wieder auf einen 
Schornſtein kletterte. Er ſtürzte zum driitenmal ab, und 
diesmal war er tot. Unter den übrigen Berufstätigen fin? 
Kontoriſten und Verkäufer ſtark nervös. 


Noch nervöſer find Schauſpieler. 


Elu bekannter Londoner Schauſpieler ſpringt in der Nacht 
vor der Premiere aus dem Bett und bildet ſich ein, von 
Räubern verfolgt zu fein. Es gibt in London viele Flieger, 
die ſich fürchten, von einem Balkon auf die Straße zu ſehen. 
und dabei ſeelenruhig ein Flugzeug beſteigen. Viele Steno⸗ 
tupiſtinnen betreten nie einen Fahrſtuhl, aus Angſt, unter⸗ 
wegs ſtecken zu bleiben und zu ſpät ins Büro zu kommen 
Eine nervöſe Schauſpielerin konnte ein Reſtaurankt nicht bu 
treten, weil fie die Blicke der Gäſte nicht vertragen konnte 
Dagegen ſprach fie den Wunſch aus, in einen Löwenkäfig 
einzutreten. Nutobuschauffeure in London find ſehr ruhſge 
Leute. 

Unter den Droſchtenchauffeu ren findet man ſehr viele 
Nervöſe, die aber ſoſort beruhigt ſind, ſobald fie ſich ans 
Steuer ſetzen. Juriſten fällt es ſehr ſchwer, ein Anto zu 
lenken. Sie machen immer verkehrte Armbewegungen, ver⸗ 
ſtehen es aber als Richter ſehr gut, Chauffeure, die gegen 
die Verkehrsordnung geſündigt haben, zu verurteilen. Viele 
Akademiker laſſen ſich von Zeitungs nachrichten ſo beein⸗ 
fluſſen, daß fie aus Angſt, überfahren zu werden kaum 
wagen, über die Straße zu gehen. Bei vielen Aerzten äußert 
ſich die Nervosität darin, daß fie auf einer Eiſenbahnſtattion 
den unwiderſtehlichen Wunſch haben, ſich vor den einfahren⸗ 
den Zug zu ſtürzen. 
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Der Schauplatz des Kampfes. 


Das Zimmer der Billa Oertel, in dem ſich det 
Verbrecher verbarrikadierte und das vollſtändig 
verwüſtet iſt. Man ſteht an den Wänden zahl 
reiche Kugeleinſchläge. In dlefen Raum wurde 
Heidger fo ſchwer verwundet, daß er den Ver⸗ 
Verletzungen erlegen ift. 
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